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Der Fernausbildungskongress der Bundeswehr findet seit 2004 jährlich unter der 
Schirmherrschaft des Bundesministers/der Bundesministerin der Verteidigung 
an der Helmut-Schmidt-Universität/Universität der Bundeswehr in Hamburg als 
wissenschaftliche Plattform zum Informations- und Erfahrungsaustausch mit Ex-
perten aus allen gesellschaftlichen Bereichen statt. Der Kongress beinhaltet ein 
wissenschaftliches Tagungsprogramm zu Themenbereichen der (technologiege-
stützten) Aus-, Fort- und Weiterbildung, das durch ein Programmkomitee verab-
schiedet wird. Das Programmkomitee setzt sich aus Vertretern aller Expertenbe-
reiche zusammen. Auf der begleitenden Fachmesse präsentieren sich nationale und 
internationale Firmen, Verbände und Organisationen zu Themen der Aus-, Fort- 
und Weiterbildung. So ist die Verknüpfung von Theorie und Praxis im Rahmen des 
Kongresses gegeben. Darüber hinaus werden in verschiedenen Veranstaltungsfor-
maten Impulse zur Zusammenarbeit zwischen Instanzen der deutschen Berufsbil-
dung zur Verzahnung militärischer und zivilberuflicher Aus-, Fort- und Weiterbil-
dung gegeben. 

Initiiert wurde der Kongress 2004 durch das damals im Bundesministerium der 
Verteidigung für die Ausbildung in den Streitkräften zuständige Referat, das im 
Streitkräfteamt für die Umsetzung Moderner Ausbildungstechnik zuständige Dezer-
nat sowie durch die damalige Projektgruppe Fernausbildung der Helmut-Schmidt-
Universität/Universität der Bundeswehr Hamburg. Die Anbindung des Kongresses 
an die Helmut-Schmidt-Universität/Universität der Bundeswehr Hamburg ist dabei 
von besonderer Bedeutung. Sie steht für die enge Verbindung zwischen Praxis und 
Wissenschaft und trägt die impulsgebende Bedeutung des Kongresses. 

Mit der Herausgabe des Sammelbandes werden die auf mehreren Fernausbil-
dungskongressen diskutierten Themenbereiche aus interdisziplinärer wissenschaft-
licher Perspektive und die während dieser Zeit vollzogene Entwicklung theoretischer 
Ansätze, Konzepte sowie deren Implementierung dargestellt und weiterführende 
Perspektiven aufgezeigt. Der Sammelband dient somit auch als Grundlage für den 
weiteren Fachdiskurs, der im Rahmen der kommenden (Aus)Bildungskongresse der 
Bundeswehr zu führen sein wird. Es werden die Themenschwerpunkte der vergan-
genen Veranstaltungen aus verschiedenen theoretischen und praktischen Blickwin-
keln erörtert. Expertinnen und Experten aus allen gesellschaftlichen Bereichen set-
zen sich interdisziplinär und weiterführend mit Inhalten der Kongresse auseinander. 
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Vorwort

Der vorliegende Sammelband ermöglicht, über die Momentaufnahme eines einzel-
nen Kongresses hinaus, die Betrachtung der Entwicklung des wissenschaftlichen 
Diskurses in die Gegenwart. Zur inhaltlichen Nachvollziehbarkeit der Vielzahl an 
eingereichten Beiträgen, wird der Diskurs nach fünf Themenfeldern kategorisiert 
abgebildet. 

In dem ersten Themenfeld wird die Wissensgesellschaft einschließlich ihrer Hi-
storie vorgestellt und ein Bogen zu Demografie-Themen sowie dem Bereich des Le-
benslangen Lernens geschlagen. Unter dem Titel Wissensgesellschaft – Lebenslanges 
Lernen – Demografie wird zunächst die Entwicklung der gesellschaftlichen Epochen 
bis zur globalisierten Arbeitswelt und Gesellschaft einschließlich entstehender An-
forderungen an Bildungsprozesse in allen Bildungsbereichen dargestellt. Auch Ar-
beitgeber stehen durch die demographische Entwicklung und den damit aufkom-
menden Fachkräftemangel vor neuen Herausforderungen, Mitarbeiter zu gewinnen 
und an sich zu binden. Es werden Chancen und Risiken für eine Wissensgesellschaft 
mit neuen Rahmenbedingungen und Gütekriterien des Wissens diskutiert, die mit 
Bezug zum Informationszeitalter gesehen werden. Eine kontinuierliche Kompetenz-
entwicklung und Lebenslanges Lernen werden als grundlegend für die Bewältigung 
der Herausforderungen, die sich darüber hinaus aus dem Demografischen Wandel er-
geben, ausgemacht. Durchlässigere Bildungssysteme, auch zwischen akademischer 
und beruflicher Bildung werden als Maßnahmen identifiziert, Fort- und Weiterbil-
dung zu ermöglichen. 

Dem zweiten Themenfeld sind Beiträge zur Kompetenzentwicklung zugeordnet 
worden. Im Vordergrund stehen Mehrwerte, die durch Fernausbildung sowie tech-
nologiegestützte Bildung generiert werden können. In diesem Kontext werden für 
Lehrende und Lernende relevante Rahmenbedingungen, Voraussetzungen und erfor-
derliche Kompetenzen sowie die Aufgabe der Vernetzung durch Teletutoren beleuch-
tet. Des Weiteren wird der Zusammenhang zwischen Lernprozess und Aufgaben-
bearbeitung dargelegt. Die Implementierung von Fernausbildung und der Transfer 
von Ergebnissen werden im Rahmen der Vorstellung bereits durchgeführter ziviler 
und militärischer Projekte diskutiert. Zwei Exkurse bilden den Abschluss der ersten 
Themenfelder. Zunächst wird in dem Exkurs Zur Sicherheit vernetzt und Ressort-
übergreifende Ausbildung über die Möglichkeiten des Einsatzes innovativer Infor-
mations- und Kommunikationsmedien in der Fernausbildung und deren Umsetzung 
in Projekten berichtet, die in ihren Inhalten an den sich ändernden Einsatzbedarfen 
orientiert sind. In dem Exkurs zur Führungskräfteentwicklung wird auf Führungs-
verhalten und Führungserfolg, neue Führungskonzepte sowie die Vernetzung von 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern eingegangen.
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Vorwort

Das dritte Themenfeld widmet sich technischen Aspekten, die insbesondere den 
Einsatz von Neuen Medien und Web 2.0 in der (Fern-)Ausbildung betreffen. Vorge-
stellt werden unter anderem Möglichkeiten der Gestaltung von Lehr- und Lernin-
halten in der technologiegestützten Aus-, Fort- und Weiterbildung an Beispielen aus 
der Hochschullehre, der gewerblich-technischen Berufsausbildung sowie der Bun-
deswehr. 

Im vierten Themenfeld werden Potentiale von Simulation, Game-based Learning 
und Serious Games für die Aus-, Fort- und Weiterbildung in zivilen und militärischen 
Bereichen der Bildung sowie das Personalmanagement im Rahmen einer Vorstellung 
von Best-Practice-Beispielen erörtert. 

In dem fünften Themenfeld Qualitätssicherung von Bildung – Bildungscontrol-
ling werden entsprechende Grundlagen und Konzepte vorgestellt. Unter Anderem 
wird auf bereits angewendete Instrumente zur Kompetenzdiagnostik und Instru-
mente zur Kosten-Nutzen-Analyse von Bildungsmaßnahmen eingegangen, die ins-
besondere im Bildungsmanagement und in Unternehmen zur Entscheidungsfindung 
bezüglich des Einsatzes von (Aus)Bildungsangeboten herangezogen werden können.

Mit der Weiterentwicklung zum (Aus)Bildungskongress der Bundeswehr 2014 rich-
tet sich die Veranstaltung noch deutlicher an den wesentlichen Bestimmungsgrößen 
des 21. Jahrhunderts sowie der neuen Bildungs- und Qualifizierungsorganisation der 
Bundeswehr aus und öffnet sich dem Themenfeld „Bildung“ in seiner gesamten Band-
breite – über den bisherigen Schwerpunkt der Fernausbildung bzw. der technologiege-
stützten Aus-, Fort- und Weiterbildung hinaus. Damit wird die Veranstaltung inhaltlich 
einem sich allgemein abzeichnenden Trend gerecht, den De Witt zusammenfasst: „Das 
Internet ist fester Bestandteil gesellschaftlich-kultureller, aber auch arbeitsplatzbezo-
gener Informations- und Kommunikationsinfrastrukturen geworden. Kostengünstige, 
leistungsfähige und mobile Endgeräte, dazu eine universelle Verfügbarkeit des Inter-
nets und einfache Anwendungen führen zu deutlichen Veränderungen im Informations- 
und Kommunikationsverhalten. Diesen Veränderungen tragen auch neue Lernformen 
Rechnung, die mit diesen technologischen Entwicklungen einhergehen.“ (De Witt 2012, 
S. 6.) Im Zuge dieser Entwicklung sind technologiegestützte Aspekte aus zukunftsfä-
higen Bildungskonzepten ein zentraler Faktor bei der (Weiter-)Entwicklung von Kom-
petenz, und weiterhin zu beforschen, weiter zu entwickeln und allen gesellschaftlichen 
Bereichen zur Verfügung zu stellen. 
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Der Sammelband bietet somit einen Rückblick auf vorausgegangene Fernausbil-
dungskongresse und dokumentiert den geführten sowie den aktuellen wissenschaft-
lichen Diskurs. Er bildet gleichzeitig einen Abschluss und einen Meilenstein in der 
Neuausrichtung des Kongresses: Der Fernausbildungskongress ist zu dem (Aus)Bil-
dungskongress der Bundeswehr geworden. Mit der vollzogenen inhaltlichen Öffnung 
auf das gesamte Themenspektrum „Bildung“ wird sich nicht zuletzt auch der durch 
die Veranstaltung angeregte Diskurs neu ausrichten. 

Dank gebührt allen Autorinnen und Autoren, die mit ihren Textbeiträgen eine so 
umfassende Abbildung des wissenschaftlichen Diskurses sowie der Entwicklung der 
praktischen Umsetzung überhaupt erst ermöglichen. Darüber hinaus gilt der Dank 
allen beteiligten Personen und Einrichtungen, die über mehrere Jahre zur Herausga-
be des Sammelbandes beigetragen haben.

Wir möchten darauf hinweisen, dass in den abgedruckten Aufsätzen teilweise zu 
Gunsten einer besseren Lesbarkeit eine Beschränkung auf die Benennung der mas-
kulinen Genera erfolgte, die jedoch in allen Fällen die Feminina gleichgestellt einbe-
zieht.

Die Herausgeber Hamburg im September 2016

Literatur:
De Witt, Claudia 2012: Neue Lernformen für die berufliche Bildung: Mobile 

 Learning – Social Learning – Game Based Learning. In: Berufsbildung in 
 Wissenschaft und Praxis. Lernen mit digitalen Medien 3, S. 6.
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Bildung global denken 

Gerhard Zimmer „erstellt: 2011“

1. Einleitung

Die Aufforderung, Bildung global zu denken, impliziert die These, dass die traditi-
onelle Trennung zwischen allgemeiner humanistischer Bildung als Freisetzung der 
Kräfte des Individuums zu einem Ganzen durch Selbstbildung und der Ausbildung 
als Anpassung des Individuums an vorgegebene Anforderungen und Verhältnisse 
heute und in Zukunft in einer globalen Welt nicht mehr möglich ist. Die heute in 
vielen Diskussionen so oft geforderte und inzwischen durch Bildungsreformen auch 
realisierte Herstellung der Beschäftigungsfähigkeit (Employability) der Lernenden 
in allen Bildungseinrichtungen vom Kindergarten bis zur Universität für die jewei-
ligen speziellen Anforderungen des Arbeitsmarktes zeigt aber, dass es nicht um eine 
Aufhebung der Trennung zwischen allgemeiner Bildung des Individuums und der 
Ausbildung des Individuums für bestimmte Zwecke geht, sondern um eine breite all-
gemeine Durchsetzung der Ausbildung für bestimmte Zwecke in allen Bereichen und 
auf allen Niveaus. Bildung ist damit nicht mehr nach humanistischem Verständnis ein 
selbstbestimmter Prozess der Entfaltung aller Kräfte des Individuums für sein Leben 
in Natur und Gesellschaft, sondern ein fremdbestimmter Prozess der Anpassung der 
Kräfte des Individuums an von anderen vorgegebene Anforderungen.

Es stellt sich damit die Frage, ob diese Vereinseitigung von Bildung auf fremd-
bestimmte Ausbildung den Anforderungen der entwickelten globalen Prozesse in 
Arbeit und Gesellschaft überhaupt angemessen Rechnung tragen kann. Und diese 
Fragestellung führt zu der übergeordneten und vorgängig zu beantwortenden Frage: 
Wie ist Bildung global zu denken? Die Antwort auf diese übergeordnete allgemeine 
Frage kann nur durch einen im Folgenden kurz skizzierten Blick auf die Epochen 
und Widersprüche der menschlichen Entwicklung gegeben werden. So kann generell 
gesagt werden, dass drei grundlegende Prozesse das Überleben und die Entwicklung 
der Individuen und der menschlichen Gesellschaft bestimmen: Dies ist zum einen 
die Naturaneignung durch Arbeit und zum anderen die Wir-Intentionalität für die 
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Entwicklung der Zivilisation, die beide die individuelle und gemeinsame Bildung der 
Subjektivität der Individuen erfordern, wie umgekehrt diese Bildung der Subjektivität 
wiederum die Entwicklung der Arbeit und der Zivilisation in all ihren widersprüch-
lichen, gemeinsamen und auch sehr feindlichen Verläufen im Laufe der menschlichen 
Geschichte bestimmen. Um die Epochen der menschlichen Entwicklung skizzieren 
zu können, sind zunächst die zentralen Elemente und Grundkategorien menschlicher 
Existenz zu bestimmen. Auf dieser Grundlage können anschließend die heute durch 
die digitalen Informations- und Kommunikationstechniken geprägten globalisierten 
Entwicklungen in der Arbeitswelt und Gesellschaft im Hinblick auf ihre Herausfor-
derungen für die allgemeine und berufliche Bildung der Subjekte betrachtet werden.

2. Grundkategorien für die Analyse der Anforderungen

Arbeit ist ein aktiver Prozess zwischen Mensch und Natur sowie zwischen Mensch 
und Mensch, durch den die Menschen ihr individuelles und gesellschaftliches Leben 
gewinnen. Handlungsfähigkeit zur Teilhabe an der Verfügung über den gesellschaft-
lichen Naturprozess ist mithin das erste menschliche Lebensbedürfnis. Gegenseitige 
Hilfsbereitschaft ist Bestandteil der Überlebensstrategie und ermöglicht die Erwei-
terung der Verfügung über die eigenen und gemeinsamen Lebensbedingungen. Sie 
kann umschlagen in Feindschaft, wenn andere der Sicherung oder Erweiterung der 
Lebensbedingungen eines Einzelnen, einer Familie, einer Gemeinschaft, einer Ge-
sellschaft entgegenstehen. Die soziale Einbindung kann auch durch die eigene heraus-
gebildete Lebenskultur, z. B. Wohnen in anonymen Hochhäusern, konsumorientierte 
konkurrierende Lebensweisen, untergraben werden. Wie dies z. B. in einer neoliberal 
geformten Gesellschaft der Fall ist, in dem Konkurrenz, Karrierehandeln, Profiter-
zielung zu belohnten Grundmustern menschlichen Handelns und Verhaltens erhoben 
worden sind und zugleich steigende Aggressivität und Gewalt sowie die Abwesenheit 
von Hilfsbereitschaft und Fürsorge zu einem wachsenden Problem werden.

Arbeit wird immer in gesellschaftlichen Zusammenhängen vollzogen, auch wenn 
vorübergehend vereinzelt gearbeitet wird oder die in Form von Unternehmen, Staaten, 
Wirtschaftsgemeinschaften und Völkern organisierte Zusammenarbeit in Konkur-
renz zu anderen steht oder sich diese in der Nutzung von Ressourcen und der Verbes-
serung ihrer jeweiligen Lebensprozesse feindlich bekämpfen oder gar bekriegen und 
vernichten. Arbeit ist mithin immer gesellschaftliche Arbeit, d. h., sie wird in Mensch-
Mensch-Verhältnissen, also in gesellschaftlichen Arbeitsverhältnissen, organisiert 
und verrichtet. Die beiden Verhältnisse – Mensch-Natur und Mensch-Mensch – be-
dingen sich wechselseitig und stoßen ihre jeweilige Entwicklung wechselseitig an, wie 
man an der langen Geschichte der durch Widersprüche und Gegensätze charakteri-
sierten Entwicklung der Arbeitsweisen, der Subjekte und der Gesellschaften von der 
ersten Herstellung und Nutzung von Steinwerkzeugen vor etwa 1,5 Millionen Jahren 
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bis zu unserer in den letzten Jahrzehnten entwickelten informations- und kommuni-
kationstechnisch automatisierten Produktionsweise ablesen kann.

Die grundlegenden Elemente aller Arbeiten sind: Stoff, Energie, Information, Ar-
beitsvermögen, Arbeitskraft, Arbeitsverhältnis, Arbeitsprozess, Geschäftsprozess, 
Produktionsweise:

Stoff meint alle Materialien und die Umwelt, die der Mensch zum Leben in natür-
licher oder hergestellter Form ge- und verbraucht.

Energie meint die Kraft, die sich z.B. aus Wärme oder Bewegung herleitet und ei-
nen Stoff, ein System oder einen Körper zu Veränderungen anregt oder durch Arbeit 
gesteuert mit Werkzeugen verändert.

Information meint die Daten über die Qualitäten und Quantitäten, die den Stoffen, 
Energien, Informationen, Arbeitskräften usw. „eingeschrieben“ sind, z.B. als Festig-
keit, Struktur, Dynamik, Algorithmus, Qualifikation etc., aber erst durch unsere Ar-
beit erfahrbar und durch Beschreibung oder Messung wahrnehmbar und erkennbar 
werden. Diese den Gegenständen und Prozessen „eingeschriebenen“ Informationen 
zu kennen und wahrzunehmen und durch Denken und Handeln zu verarbeiten ist 
Grundvoraussetzung für jede erfolgreiche Arbeit. Zugleich produzieren wir mit den 
Ge- und Verbrauchsgegenständen und Dienstleistungen auch neue Informationen, 
sowohl solche, die den geschaffenen Gegenständen und Leistungen eingeschrieben 
oder beigefügt sind, als auch solche über unsere Arbeitsprozesse, Eingriffe in die 
Natur, Transformationen unseres Arbeitsvermögens in verausgabte Arbeitskraft, die 
Arbeitsverhältnisse und viele andere mehr.

Arbeitsvermögen meint die Potenzialität, die Kompetenzen des Menschen zur Be-
wältigung des gesellschaftlichen Stoffwechsels mit der Natur und des Austauschs 
von Gütern und Dienstleistungen; Arbeitsvermögen meint also die Gewinnung und 
Verarbeitung von Informationen, um mit dem Einsatz von Energie den Bedürfnissen 
und Intentionen entsprechend die Stoffe zur individuellen und gesellschaftlichen Le-
bensgewinnung in Ge- und Verbrauchsgüter und Dienstleistungen umzuarbeiten und 
auszutauschen.

In diesem Prozess der Arbeit in kooperativen und gesellschaftlichen Zusammen-
hängen transformiert der Mensch sein Arbeitsvermögen in Arbeitskraft. Sein Ar-
beitsvermögen ist die subjektive Kompetenz, die er in der gesellschaftlichen Nutzung 
und Entwicklung der Stoffe, Energien und Informationen im Laufe seiner Biografie 
durch Bildung erwirbt und herausbildet und das daher niemals, wie dies oft gedacht 
wird, vollständig durch technische Objektivierungen substituiert werden kann.

Im Prozess dieser gesellschaftlichen Arbeit gehen die Subjekte ein je historisch-
konkretes Arbeitsverhältnis zueinander ein, das jeweils charakterisiert ist durch die 
Teilung der Arbeiten nach Funktionen und Positionen, durch die Formen ihrer Kom-
munikation und Kooperation sowie vor allem durch die jeweiligen Verfügungsver-
hältnisse über die Ressourcen, Bedingungen, Prozesse und Ergebnisse der Arbeit 
(z. B. in Sippen, Genossenschaften, Unternehmen).
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Arbeitsprozess meint somit das konkrete, raumzeitliche Zusammenwirken von in 
Arbeitskraft transformiertem Arbeitsvermögen, Arbeitsgegenstand und Arbeitsmit-
tel, durch das die Güter und Dienstleistungen produziert und im Geschäftsprozess 
gegen Äquivalente ausgetauscht werden. Die historisch von den Menschen herausge-
bildeten Strukturen und Dynamiken des Zusammenwirkens der mit diesen Katego-
rien begreifbar gemachten empirischen Erscheinungs- und Entwicklungsformen der 
menschlichen bzw. gesellschaftlichen Arbeit können mit der Kategorie Produktions-
weise gefasst werden.

Mit diesen Kategorien lassen sich nun die großen Epochen der Entwicklung der 
menschlichen Arbeit unterscheiden und die heutigen Perspektiven der Entwicklung 
der gesellschaftlichen Arbeit, der gesellschaftlichen Verhältnisse, der Kompetenzen 
bzw. der Subjektivität der Individuen und der Anforderungen an eine global zu den-
kende Bildung erkennen.

3. Epochen der gesellschaftlichen Entwicklung

Um die Anforderungen an die Kompetenzentwicklung und Bildung der Subjekte 
einschätzen und beurteilen zu können, ist ein kurzer Blick auf die historische Ent-
wicklung der Techniken, der produktiven Kräfte und Prozesse, der gesellschaftlichen 
Verhältnisse sowie auf die Entwicklung der Subjektivität der Arbeitenden zu werfen, 
die in diesen Kontexten stattfindet und sie durch ihr gemeinschaftliches oder auch 
feindliches Zusammenwirken auch hervorbringt.

3.1 Werkzeug-Epoche

Von Beginn der Menschwerdung an vor etwa 1,5 Millionen Jahren erstreckte sich 
über viele hunderttausend Jahre hinweg die Epoche der Entwicklung und Anwendung 
von Steinwerkzeugen in der Stoffbearbeitung zur gemeinschaftlichen Lebensgewin-
nung in den Lebensformen von umherziehenden Sippen. Erst vor etwa zehntausend 
Jahren entwickelte sich die Sesshaftigkeit der Sippen durch Viehzucht und Ackerbau. 
Dies führte zur weiteren Entwicklung der Werkzeuge, später auch aus Metall, zum 
Bau von Hütten und Häusern, zur Herstellung von Bekleidung und zum Sammeln, 
Anbauen, Züchten, Ernten und Zubereiten der Nahrungsmittel. Der dazu notwendige 
Aufwand von Energie sowie die Verarbeitung der erforderlichen Informationen wur-
den vollständig durch die Verausgabung von Arbeitskraft auf der Basis des von den 
Gemeinschaften und ihren Mitgliedern entwickelten Arbeitsvermögens geleistet. Ge-
wonnene Erfahrungen und neues Wissen über die Stoff- bzw. Naturbearbeitung und 
die Optimierung des Kraftaufwandes wurden in den Werkzeugen objektiviert und 
in modifizierte Arbeitsmethoden und Anpassungen der Arbeitsprozesse umgesetzt, 
ohne dass dies zunächst die ganzheitliche Organisation der Arbeitsprozesse wesent-
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lich veränderte. Dementsprechend waren die Arbeitsverhältnisse im Großen und 
Ganzen durch bäuerliche und handwerkliche Arbeitsteilungen und mit der wachsen-
den Bevölkerung dann in feudalen Eigentumsverhältnissen mit von der beherrschten 
Bevölkerung geforderten Dienstbarkeiten charakterisiert. Der Bau von Dörfern und 
Städten und die Entwicklung des Handels veränderte die Werkzeugentwicklung und 
die bäuerlichen und handwerklichen Arbeitsprozesse zunächst nicht grundlegend, 
veränderte aber die Verteilung und Konzentration der bäuerlichen Arbeitsprozesse 
in Dörfern und der handwerklichen in Städten. Damit war eine Voraussetzung für die 
Entstehung von Manufakturen geschaffen, wodurch eine grundlegende Veränderung 
der Arbeitsorganisation, der Arbeitsverhältnisse, der Eigentumsverhältnisse und der 
technischen Entwicklung eingeleitet wurde.

3.2 Maschinen-Epoche

Mit der Entwicklung von Maschinen, insbesondere durch die Erfindung der Dampf-
maschine Ende des 18. Jahrhunderts, wurden die Bearbeitung der Naturstoffe, der 
dazu notwendige Aufwand an Energie sowie die für die Beweglichkeit der Maschi-
nen notwendigen Informationen in der Konstruktion der Maschinen objektiviert. Der 
Arbeitsgegenstand und das Werkzeug wurden durch die Maschine geführt, während 
die Steuerung, Kontrolle und Regelung der Maschine zur Bearbeitung der Arbeitsge-
genstände durch die entsprechend qualifizierte Arbeitskraft erfolgten. Die subjektive 
Leistung der Arbeitskraft bestand darin, alle vorgegebenen Daten und die Wahrneh-
mungen bei der Bearbeitung in einem erlernten kybernetischen Handlungsmodell 
der Steuerung, Kontrolle und Regelung der Maschine unmittelbar in Handlungen 
umzusetzen. Dies wurde durch die Trennung von Kopf- und Handarbeit möglich: Die 
Konstruktion der Arbeitsgegenstände und die detaillierte Planung ihrer Herstellung 
wurde von der Maschinenarbeit abgetrennt und besonders qualifizierten Fachkräf-
ten übertragen, z. B. Ingenieuren, Arbeitsplanern, Meistern. Dem Maschinenarbeiter 
blieb die Ausführung der Vorgaben der ‚Kopfarbeiter‘ entsprechend ihrem erlernten 
Handlungsmodell.

Mit den einsetzenden Industrialisierungsprozessen und der Massenproduktion 
von Gütern wurde die Arbeitsteilung so weit vorangetrieben, dass nur noch weni-
ge Handgriffe von den Arbeitern in den langen Prozessketten auszuführen waren. 
 Diese Entsubjektivierung der Arbeit galt jedoch nur für die ausführende Arbeitskraft, 
während sich in Entwicklung, Konstruktion und Planung zugleich eine neue Gruppe 
qualifizierter Arbeitskräfte herausbildete, von denen neben guten fachlichen Kom-
petenzen auch kreative und innovative Leistungen erwartet wurden. Neben diesen 
technischen Fachkräften bildete sich zugleich eine wachsende Zahl kaufmännischer 
Fachkräfte für die betriebswirtschaftliche Abrechnung, Kontrolle und Rationa-
lisierung aller Prozesse heraus. Zugleich entwickelten sich Handel und Markt zur 
Befriedigung der entstandenen und durch Werbung erzeugten Massenbedürfnisse. 
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Damit einhergehend hat die Entwicklung des privaten Eigentums an Arbeitsmitteln, 
Arbeitsgegenständen und Arbeitsleistungen zu ausgeprägten Konzentrationen und 
Monopolbildungen aufseiten der Kapitalbesitzer geführt. Für die Entwicklung der 
industriellen Arbeitsverhältnisse waren damit bis in die erste Hälfte des 20. Jahr-
hunderts hinein heftige soziale Kämpfe verbunden, die schließlich in arbeits- und 
sozialpolitischen Vereinbarungen mündeten, durch die nach dem 2. Weltkrieg relativ 
stabile gesellschaftliche Arbeits- und Lebensverhältnisse in den westlichen Indus-
triegesellschaften erreicht wurden, bis eine neue technische, ökonomische und ge-
sellschaftliche Entwicklungsepoche begann.

3.3 Software-Epoche

Mit der Entwicklung der digitalen Informations- und Kommunikationstechnik seit 
Mitte des 20. Jahrhunderts wird die bisher von den Arbeitskräften nach dem ky-
bernetischen Handlungsmodell geleistete Steuerung der Maschinen in Computer-
programmen objektiviert. Grundlage ist die Digitalisierung aller zur Steuerung der 
Maschinen und Prozesse erforderlichen Informationen. Durch die Digitalisierung 
werden die Informationen durch programmierte algorithmische Operationen in 
Mess- und Steuerimpulse umgearbeitet. So wird ein integrierter digitaler Datenfluss 
über die gesamte Prozesskette erzeugt und elektronisch verarbeitet. Diese Informa-
tisierung aller Arbeitsprozesse ermöglicht eine systemische Rationalisierung aller 
Prozesse vom Zulieferer über den Produzenten bis zum Einzelhändler und Kunden, 
einschließlich Marketing und Vertrieb, Forschung und Entwicklung sowie Betriebs-
führung und Finanzierung. Insofern kann heute von der Entwicklung eines Informa-
tionsraumes gesprochen werden, in dem sich die Arbeitenden, Kunden, Zulieferer 
und Eigentümer bewegen.

Diese Entwicklung hat, begleitet und auch befördert durch den Zusammenbruch 
der sozialistischen Ökonomien im Ostblock und der weltweiten Durchsetzung des 
Neoliberalismus, eine revolutionäre Entwicklung der menschlichen Arbeit hervor-
gebracht, die nicht nur neue informations- und kommunikationstechnische Pro-
dukte und Prozesse hervorbringt, sondern auch die Arbeitsverhältnisse sowie die 
wirtschaftlichen Strukturen und gesellschaftlichen Lebensweisen grundstürzend 
verändert; damit ist eine neue informationstechnologische Produktionsweise hervor-
gebracht worden, welche inzwischen die vergangene fordistische Produktionsweise 
der Maschinen-Epoche bereits weitgehend abgelöst hat. Diese neue, durch die Ent-
wicklung der Informations- und Kommunikationstechnik hervorgebrachte Produk-
tionsweise hat zum Abbau hierarchischer Arbeitsstrukturen und Flexibilisierung des 
Managements (Zielvereinbarungen, Profitcentern, Vertrauensmanagement u.a.m.), 
zur Flexibilisierung von Arbeitsverhältnissen und Unternehmensstrukturen und zur 
Globalisierung der Geschäfts- und Arbeitsprozesse geführt (Zeitarbeit, Telearbeit, 
Outsourcing, Offshoring, E-Commerce u. a.m.).
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